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MAGNETOHYDRODYNAMISCHE GENERATOREN 
Das physikalische Prinzip, nach dem Magnetohydrodynamische Generatoren arbeiten , 
ist einfach. Es wird in den üblichen Dynamomaschinen schon seit dem vorigen Jahrhundert 
angewandt: Bewegt sich ein elektrischer Leiter (z. B. ein Kupferdraht) quer zu einem Mag-
netfeld, so wird in ihm eine elektrische Spannung erzeugt, die zum Fließen eines elek-
trischen Stromes führen kann. 
Im Dynamo werden viele Kupferdrähte auf dem "Anker" bei dessen Drehungen quer durch 
das Magnetfeld des "Stators" bewegt. Der Strom muß dann über "Bürsten" vom "Kollektor" 
abgenommen werden. Die Antriebsenergie zur Drehung des Ankers wird z . B. von einer Was-
ser- oder Dampfturbine gel iefert. Die Lager von Turbinen- und Dynamowelle werden stark 
beansprucht, und auch die schnell rotierenden Bauelemente wie z . B. die Turbinenschaufeln 
haben großen Kräften standzuhalten. 
Im Gegensatz zu den Dynamos enthalten Magnetohydradynamische Generatoren, kurz MHD-
Generatoren genannt, keine rotierenden Teile. Stattdessen läßt man Plasmen, also elektrisch 
leitende Gase, quer durch Magnetfelder strömen . Das Gas kann nicht "zerbrechen", wie 
z. B. Turbinenschaufeln, es gibt keine Lagerreibung, ein solcher Generator ist prinzipiell 
ein einfaches System . Kein mechanischer Teil bewegt sich. Allerdings muß man die Um-
gehung der obengenannten Probleme mit der Überwindung anderer Schwierigkeiten e rkaufen. 
Es ist z. B. nicht einfach, die hohen Gastemperaturen von bis zu 30000 C zu beherrschen , 
wei I man hochtemperaturfeste Wände braucht, zwischen denen das Gas strömt. Auch der Ein-
bau von Elektroden (die die Funktion des Kollektors übernehmen) in die Wände des Generator-
kanals ist nicht einfach . Die Überwindung von Korrosionsproblemen stellt ein noch nicht völlig 
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gelöstes Problem dar. 
Es gab aber ouch eine große Zahl physikalischer Probleme, die bis vor kurzem noch ungelöst 
waren und den Wirkungsgrad von MHD- Generatoren herabdrückten . An der Überwindung 
dieser Schwierigkeiten hat eine Arbeitsgruppe des IPP, die sich mit dem Studium von "Edel-
gas-MHD-Generatoren" befaßt, maßgeblichen Antei I. (Edelgas-MHD-Generatoren sollen 
im Zusammenwirken mit Kernkraftwerken deren Wirkungsgrad merklich erhöhen) . Vor etwa 
einem Jahr hat eine weitere Arbeitsgruppe im IPP die Arbeit an der Entwicklung eines 
Kur z z e i t - Ver b ren nun g s - MHD - Gen e rat 0 r s 
aufgenommen. Diese Entwicklung wird gemeinsam mit der M.A. N. durchgeführt und vom 
Bundesministerium für Bildung und Wissenschaft als eine "Neue Technologie" gefördert. Das 
Ziel ist es, einen Prototypgenerator zu bauen, der eine Leistung von etwa 10 Megawatt für 
die allerdings nur kurze Zeit von ca. 10 Sekunden li efern so ll . 
Kurzzeitige "Leistungsstöße" sind für die Versorgung von Experimenten im IPP direkt von Be-
deutung. Würden diese Leistungen stoßweise den öffentlichen "Netzen" entnommen, käme die 
Energieversorgung " in Unordnung", wenn die Elektrizitötswerke nicht rechtzeitig zusä tzliche 
Generatoren einschalteten. Dazu müßten bei einem Dampfkraftwerk schon Stunden vor her die 
Dampfkesse I angehei zt werden . 
Bei dem geplanten Kurzzeit-Generator-Projekt wird das heiße, elektrisch leitende Gas durch 
die Verbrennung von Kerosen (Düsentreibstoff) mit reinem Sauerstoff e rzeugt, wobei Kalium 
zur Erhöhung der elektrischen Leitfähigkeit zugesetzt wird . In einer Düse wird das Gas auf 
hohe Geschwindigkeit gebracht (ca. zweifache Schallgeschwindigkeit). Dann durchströmt es 
den eigentlichen Generatorkanal, der sich im Magnetfeld befindet und an den Sei ten Elektroden 
zur Stromentnahme enthölt . Die Abgase werden dann einem Schalldämpfer und einer Abgasre ini-
gung zugeführt. 
Schon der als Vorstufe zum 10 MW-Generator im IPP aufgebaute Experimentiergenerator soll 
ei ne elektrische Leistung von 1 Megawatt liefern . Das Brennsystem wird von M. A . N. geliefert, 
ebenso die Abgas-Einrichtungen . Der Generatorkanal selbst und der Magnet werden vom IPP ent-
wic ke lt und ge baut . 
So wie das DUsentriebwerk eines Flugzeuges oder ein Raketentriebwerk, läßt sich auch das Brenn-
system des MHD-Generators in Sekundenbruchteilen zünden. An die Stelle von stundenlangem Be-
trieb eines Dampfkraftwerkes tritt sekundenlanger Betrieb des MHD-Kraftwerkes bei der Versorgung 
von Kurzzeit-Strom verbrauchern. Außerdem sind die Kapitalkosten eines Verbrennungs-MHD-Kraft-
werkes vie l kleiner als die anderer Kraftwerktypen . Diese bei den Vortei le überwiegen die (natürlich 
auch vorhandenen) Nachtei le eines MHD-Kraftwerkes wesentlich . 
